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Watmbrunn, 7. Februar.
Es scheint, als ob man in manchen, seit Ein-

führung der vollen Gewerbefreiheit doch mehr
oder weniger gewaltig in den Hintergrund ge-
drängten oder wohl gar schon schwer geschädigten
Handwerkerkreisen immer noch zu wenig die
Schwierigkeit und Unsicherheit der Lage ihres
speciellen Handwerks begriffe. Das Ungebunden-
sein und die Befreiung von den alten Zunft-
gebräuchen hat ihnen eine Zeitlang so gut gefallen,
daß sie sich, da ihr Handwerk ihnen Jahre lang
noch immer den nothdürftigen Lebensunterhalt
gewährte, nach einer zeitgemäßen Wandlung ihres
Handwerksbetriebs wenig umgesehen haben. Man
bedenkt aber in allen diesen Kreisen immer noch
nicht, daß die Unsicherheit der Lage des Hand-
werks bei der heutigen Gesetzgebung eher zu- als
abnimmt. Daher heißt es eben, wie bei allen
Handwerken, so speciell bei solchen, welche mehr
oder weniger wieder von andern abhängig ge-
worden, sich nach neuen festen Bereinigungen
umzuthun, sich über neue Statuten zu einigen,
das neue Jnnungswesen nach neuen wohl über-
dachten Bestimmungen hinsichtlich des Lehrlings-
und Gesellenwesens zu ordnen und auf Grund
dieser neuen Ordnung feste gegenseitige Contracte
oder Handwerksverbindungen einzugehen. Dadurch
wird es nur möglich sein, das eingerissene Pfuscher-
thum, welches in vielen Handwerken schon großen
Schaden gethan, wieder zu beschränken und einem
tüchtigen modernen Handwerkswesen wieder auf
die Beine und zu einem neuen goldenen Boden
zu verhelfen. Aber nun darf auch in allen be-
sonders nach dieser Hinsicht betheiligten Hand-
werkerkreisen mit dem nöthigen Zusammenschließen
und gemeinsamen Berathen nicht länger mehr
gezögert werden. Jst dann erst der bisherige
Bann gebrochen, dann wird sich bald herausstellen,
was man bereits versäumt, welchem Schaden
man schon hätte vorbeugen können und was man
jetzt mit Ernst und Nachdruck und in möglichster  
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Eile nachzuholen hat, um wieder den Handwerker-
stand allenthalben zu der Ehrenstufe emporzuheben,
die ihm von Rechtswegen gebührt.

Berichtigung. Jn der vorigen No. muß
es in unsrer nekrologischen Notiz über den ver-
storbenen Herrn Gemeinde-Vorsteher Jestram statt
1874,seit»1877«heißen. Vom Jahre 1874-——1877
bekleidete Herr Partikulier Hayn hierselbst das
Amt des hiesigen Gemeinde-Vorstehers.

—k. Vorgestern (Donnerstag) in der Mittags-
stunde wurde unterhalb des Zusammenflusses von
Hain und Zacken die Leiche der seit längerer Zeit
vermißten Bäckermeistersfrau R. aus Voigtsdorf
gelandet. Die Leiche war noch in verhältnißmäßig
gutem Zustande. Bekanntlich hat auch die
Mutter dieser Frau an derselben Stelle im
Wasser ihren Tod gesucht und gefunden, wie diese.

—k. Kurz vor der Salzbrücke fiel heute ein Herr
so unglücklich bei einem tiefer als die Straße
stehenden Hause, daß ihm die Jnexpressibles an
beiden Knieen zerplatzten. Jedenfalls hat sich der-
selbe auch tüchtig geschlagen. Aehnliches Malheur
ist übrigens an jener Stelle sehr leicht möglich,
namentlich in der Dunkelheit.

* Nach § 124 A. L.-R., Th.1 Tit. 8 müssen
Bäume an den Häusern hinter ein Geländer ge-
zogen werden, und zwar derartig, daß weder die
Bäume noch das Geländer die Wände des be-
nachbarten Gebäudes berühren. Jn den ferneren
Paragraphen heißt es bezüglich der Hecken, daß
der Nachbar den Auswuchs derselben und deren
Wurzeln zu dulden nicht verpflichtet ist, und daß
er zur Aneignung dieses Auswuchses wohl be-
rechtigt ift. ‚

* Eltern sind zur Bezahlung von Schulden
minderjähriger Söhne nur dann verpflichtet, wenn
dieselben für absolut unentbehrliche Gegenstände
kontrahirt worden sind. Die Verjährung der
Forderungen für Kost und Logis tritt in zwei
Jahren ein.  

—k. Die Herren Postbeamten bekommen
mancherlei Räthsel aufgegeben und lösen dieselben
fast immer mit großem Scharfsinn. Einen Beweis
hierfür lieferte wieder eine in hiesige Gegend ge-
langte Korrespondenz-Karte. Der Absender derselben
hatte, wahrscheinlich in großer Eile, 2 aneinander-
hängende Karten ergriffen, und somit unbewußt
die Adresse auf eine Karte, die Mittheilung auf
bie andere geschrieben. Jm Briefkasten mögen
sich nun die Karten getrennt haben, aber der be-
treffende Beamte hat den Zusammenhang sich
sofort erklärt, die Karten aneinandergeklebt und
die Doppelkarte ist richtig an ihre Adresse gelangt.

* Meininger 4 pCt. Landes-Schuldbriefe
von 1878——1879. Die nächste Ziehung dieser Schuld-
briefe findet am 28. Februar statt. Gegen den Coursverlust
von ca. 21/2 pCt. bei der Ausloosung übernimmt das Bank-
haus Carl Neuburger, Berlin, Französische Straße 13,
die Versicherung für eine Prämie von 8 Pf. pro 100 M.

K. Hirschbekg, 6. Februar. Die im Herbst
des vor. Jahres bereits vorgenommenen Stadt-
Verordneten-Ergänzungswahlen haben mit den
am 4. d. Mts. vorgenommenen Neuwahlen in
zweiter Wählerklasse erst ihr Ende erreicht. Es
wurden gewählt die Herren Rentier Ludwig und
Spediteur Milchner. — Nächste Woche tagt das
Schwurgericht. Wir hören, da bis zur Stunde
die Rechtsfälle zur Publikation noch nicht aus-
gehängt sind, daß die Sitzungen 9 Tage dauern
und mehrere Meineidsfälle in sich schließen sollen.—
Zum Zweck einer Bismarck-Stiftung hat sich für den
Hirschberger Kreis ein Comitå gebildet, an dessen
Spitze die Herren Bürgermeister Bassenge, Staats-
anwalt Heym und Slöanquier' Sattig ftehen. Die
von den Lokalblättern zu diesem Zweck eingerich-
teten Sammlungen sollen noch in Fluß gerathen,
resp. weisen dieselben noch wenig Beiträge auf. —-
Des schönen Wetters halber war der gestrige
Wochenmarkt recht gut besucht. Es macht sich
um diese Zeit, da wir künftige Woche den Tauben-
markt in Lähn haben, bereits ein lebhaftes Ge-
schäft im Vorankauf dieser beliebten Luftsegler

 

lNachdruck verboten-]

Ein giltuliigeljeimniff+
Erzählung Von Karl Schmeliug.

Indessen kamen die beiden jungen Männer
sehr bald auf guten Fuß zu ftehen. Das Ver-
hältniß Langers zu dem Bruder vermischte
einigermaßen den Rangunterschied, welcher zwischen
dem Lieutenant und dem Oberjäger obwaltete.

Sowohl der Oberförster wie der Lieutenant
setzten Langer, natürlich jeder in seiner Weise,
sehr bald von den Absichten des letzteren m
Kenntniß und jene wurden recht häufig Gegen-
stand des Scherzes zwischen den drei Männern.
Keiner von ihnen ahnte auch nur entfernt, welch
grause Wendung die Sache nehmen sollte.

VI.

Ein unangenehmer Kasus.

Zehn Tage waren vergangen. Karl Langer
hatte sich während dieser Zeit so weit in seine
Obliegenheiten hineingearbeitet, daß er sie ohne
Anleitung zu erfüllen vermochte.

Alfred von Espenholt machte während dieser
Zeit täglich zweimal aus dem Klepper des Ober-
sörsters Spazierrittez natürlich nach dem be-
nachbarten Margarethenhofe zu.

Für den Obersörster und seinen Sekretär
gaben diese Ausslüge des Lieutenants stets neue
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Veranlassung zur Heiterkeit. Beide durften sich
nicht rühmen, geschulte Reiter zu fein; so viel
vermochten sie indessen doch zu beurtheilen, daß
Alfred es ebenfalls nicht sei. Er saß — nach
Stallkneister-Ausdruck — zu Pferde wie eine
Klammer auf der Waschleine, vorausgesetzt, daß
der alte Gaul keine Extratouren machte, denn
bei solchen ging trotz aller Steisheit seine Haltung
verloren.

Kurz, Reiter und Roß, letzteres von ächter
unversälschter Landrasse, präsentirten sich in
einer Weise, die jedem Kundigen ein mitleidiges
Lächeln abzunöthigen im Stande war.

Davon hatte natürlich Lieutenaut Alfred
keine Ahnung. Er zog so selbstbewußt auf
seinem alten Gaul dahin, daß man ihm ansah,
wie stolz er auf seine äußere Erscheinung als
Reiter sein zu können glaubte. Sein sehnlichster
Wunsch war stets nur daraus gerichtet, eine
Begegnung mit den Herrschaften vom Marga-
rethenhofe zu haben.

Solche Begegnungen zwischen jenen und dem
Lieutenant fanden bald genug zum öftern statt.
So zuvorkommend und höflich Alfred aber auch
die Herrschaften begrüßen mochte, fiel ihre Er-
widerung seiner Grüße doch stets zu kühl aus,
um eine weitere Annäherung zu rechtfertigen.
Er hatte sich daher auch noch nicht entschieden,
welcher der Damen er eigentlich seine Verehrung

darbringen sollte.

 

Jhm erschienen beide gleich
schön und begehrenswerth.

Zu Hause hielt sich der Lieutenant meistens
im Bureau bei Langer auf, wo er ganz stille
für sich eine alte Schwarte studirte. Als er
das Buch eines Tages bei seiner Entfernung
mitzunehmen vergaß, sah sich Banger dasselbe
an und fand, daß es eine englisch-deutsche
Sprachlehre war. Langer lächelte, behielt jedoch
diese Entdeckung einstweilen für sich.

Um die Eingangs dieses Abschnittes bezeichnete
Zeit kam Alfred eines Tages sehr verdrießlich
von seinem gewöhnlichen Ausfluge zurück und
beklagte sich schwer über den alten Landklepper,
dem er Neigung zum Durchgehen zur Last legte.
Er war der Ansicht, daß demselben eine gediegene
Korrektur durch einen Stallmeister in der Stadt
nöthig thue, wofür er von dem Bruder gehörig
ausgelacht warb.

Alsreds Aerger hatte eigentlich folgenden
Grund. Bei seinem heutigen Ritte sah er die
Herrschaften vom Margarethenhofe, drei Herren
und zwei Damen, plötzlich vor sich, wahrscheinlich
schon aus der Heimkehr begriffen. Er vermochte
also seinen alten Gaul zu einem Galopp, jene
einzuholen. Es war das eine besonders günstige
Gelegenheit, die von ihm gewünschte Bekannt-·
fchaft auzuknüpfen. Doch kaum wurden die
Fremden ihn und seine Absicht gewahr, als die



bemerkbar. Seit Butter mehr Handelswaare und
auch ein Artikel für Delikateßgeschäfte geworden,
seit auch ein lebhafter Postversandt hierin statt-
findet, nimmt die Bedeutung des fogen. Butter-
markts mehr und mehr ab. Auf ihm kann man
höchstens lernen zusehen, wie mit Butter nicht
umgegangen werden müßte. — Es sind augen-
blicklich hier nnd in der Umgegend einige schnelle
Todesfälle zu konstatiren, wie solche bei schnellem
Temperaturwechsel alle Jahre gegen das Früh-
jahr zu verzeichnen sind. —- Wir lesen leider die
mehr und mehr gewisse Thatsache, daß der Bau
der Bahn von Friedeberg a. Qu. bis zur Landes-
greiize so gut wie gesichert ist, dagegen liest man
so gut wie gar nichts, wie weit die Bahn Hirsch-
berg-WarmbrunmSchreiberhau auf dem Papier
oder sonst wie gediehen ist. Da jedenfalls die
Friedeberger Bahn nicht an der Grenze halten
bleiben wird, da vielmehr von böhniischer Seite,
von Reichenberg und sonstwo her sich Anschluß
finden wird, so ist unser diesseitiges Projekt
in vornhinein hinfällig, oder es hat mindestens
nicht den ursprünglichen Werth.

H Prtcksdorf. Das am 2. Februar von
Herrn Musikdirektor Grau im Wittwer’schen Saale
veranstaltete Eoncert, das leider keine große Ein-
nahme aufweisen dürfte, zeigte uns den erfreulichen
Fortschritt, den Herr Grau durch das (Engagement
so tüchtiger Kräfte — wie die Herren Coneert:
meister Gütschow und Herr v. Jongniåres —
gemacht hat. Berücksichtigt man, daß Herr Grau
erst seit einigen Jahren mit der Gründung einer
Kapelle begonnen und stellt diesem kurzen Zeit-
raum seine jetzigen Leistungen gegenüber, so dürfte
selbst der strengste Kritiker dem Streben seine
Anerkennung zollen müffen. Auf jede einzelne
Pieee näher einzugehen, überlassen wir compe-
tenteren Nichtern, doch war der in so reichem
Maße gespendete Beifall ein wohlverdienter.
Die jetzt bei Eoncerten und sonstigen Veran-
staltungen übliche Manier des ,,Werfens mit
Pfannkuchen«, an Stelle der sonst dazu benützten
,,Dessert-Artikel«, ist ebenso unschicklich wie die
früheren und verdient öffentlich gerügt zu
werden. — Herr Fabrikant Heckert beabsichtigt
in der ihm gehörigen Restauration zur Brauerei
eine altdeutsche Bierstube, pardon Weinstube zu
entrichten und ist die Anfertigung der Möbel
und Wandtäfelung dem auch in weiteren Kreisen
durch seine patentirten Mangeln bekannten streb-
samen Tischlermeister Herrn Laußmann übertragen.
Ein Beweis, daß doch auch die so gering ge-
achteteii Dorf-Meister Tüchtiges zu leisten ver-
mögen.

* Zur Berichtiguiig des Referats in vor. Nr. über
den am vergangenen Sonntag in der Th. Hitze’schen
Papierfabrik stattgehabten Brand, bescheidet uns Herr Buch-
halter Hoffmann, daß bei der Rettung der Frau Werk-
führer Linke und ihres Kindes der Maurer Hoffmann von
  

ganze Gesellschaft auch schon aufihreiivortrefflicheii
Rassepferden mit Gedaiikeiischiielle davonstob.

Das nahm nicht allein der Lientenant,
sondern auch sein Klepper übel. Ohne sich
weiter an die Absichten seines Reiters zu lehren,
machte der Gaul den verivegenen Versuch, der
Kavalkade nahe zu bleiben oder gar dieselbe zu
überholen, wobei sich der Herr Lieutenant, wie der
Kunstausdruck lautet, vonihm,,getrennt« hatte. —-

Ob man dies vorne wahrgenommen, ver-
mochte Lieutenant Alfred in seiner Noth nicht
zu beachten. Ein heiteres flachen, welches noch
durch den Wald schallte, als die Gesellschaft
schon seinen Augen sich entzogen hatte, machte
jenes jedoch fast glaublich. Natürlich legte der
Lieutenant die ganze Schuld an diesem glänzenden
Fiasko dem alten übermüihig gewordenen Klepper
zur Last.

Der heutige Tag erschien im Leben des
jungen Offiziers überhaupt schwarz aiigestrichen.
Jn der Stadt mußte man wohl Wind davon
bekommen haben, daß er, statt sofort nach der
Residenz zu reisen, noch bei seinem Bruder ver-
weilte. Nachmittags trafen daher zwei Artillerie-
Offiziere, welche auch für Bekannte des Ober-
försters gelten durften, auf der Oberförsterei
ein, um bie Brüder zu besuchen.

Da gab es nun vielNeckereien und Spöttereieii
über den Schlaukopf Alfred, der so klug aus

  

 

dort hülsreiche Hand geleistet hat, somit diesem und nicht
ihm das gezollte Lob gebühre.

* Görlitz, 4. Febr. (Gewerbe- und Industrie-
Ausstelluiig.) Die Zahl der bis heut eingegangenen
Aiimelduugeu hat erfreulicherweise bereits die Summe von
1250 erreicht. Mit Rücksicht darauf, daß mehrere Hundert
Stück abgesorderte Drucksachen noch ausstehen, liegt die
Annahme nahe, daß sich die Zahl der Aussteller bis auf
ca. 1400 steigern dürfte. Damit wäre ein Resultat er-
reicht, wie ein solches keine der bis jetzt stattgefundenen
schlesischen Gewerbe-Ansstellungen aufzuweisen hatte. Die
im Jahre 1881 zu Breslau stattgefundeiie Ausstellung war
von 1236, bie 1880 in Liegnitz abgehalteue von 1226 Aus-
stellerii beschickt. Geringer war die Theilnahme an den
in ten vorangegangenen Jahren in der Hauptstadt Schle-
siens arrangirteu Jiidustrie-Ausstellungen. So lesen wir,
daß die erste derselben, welche im Jahre 1832 stattfand,
nur 84 Theilmhmer aufzuiveiseu hatte, während die im
Jahre 1857 etablirte 13. schlesische Jndustrie-Ausstellung
schon 1000 Aussteller verzeichnet. Nach 13 fähriger Pause
wurde im Frühjahr 1870 wieder eine schlesische Gewerbe-
iind Jndustrie-Ausstellnug eröffnet, deren Schluß nach
6wöcheutlicher Dauer noch vor Ausbruch des Krieges er-
folgte, die aber nur von kaum 500 Ausstellern besucht
war. Somit dürfte die diesjährige Görlitzer Ausstelluiig
als die größte der bisherigen schlesischen Industrie-Aus-
stelluugen zu betrachten sein.

* Lieguitz. Die »Kreuzzeitung« schreibt: »Es ist jetzt
unzweifelhaft, daß der RegierungspräsidentFrhr.v. Zedlitz·
Neukirch zu Lieguitz desnnächst aus dein Staatsdienste
scheiden wird. Wie immer beschäftigt man sich in den
interessirten Kreisen schon mit der Wiederbesetzuiig dieser
Stelle. Unter den besonders hierbei genannten Staats-
beamten befindet sich auch der Geh.Ober-Regierungsrath
von den Brincken, vortragender Rath im Ministerium des
Junern. Diese Aufnahme hat insofern viele Wahrschein-
lichkeit, als Herr von den Briiicken im Ministerium des
Jniiern die Angelegenheiten der Provinz Schlesien bearbeitet.«

* Goldberg, 2. Februar. (Vereint auch im Tode.)
Am vergangenen Sonnabend 6 Uhr Abends verschied im
benachbarten Röchlitz die 81jährige Frau des Schneider-
meisters Schöps, und 5Stnuden später starb auch ihr um
ein Jahr älterer Eheinaiiii an den Folgen eines Schlag-
anfalls.

* Glogau, 5. Februar. Herr Förster Schulz in Kolse
bei Quaritz schoß in seinem Revier den 34. Adler. Der-
selbe ist ein prächtiges Exemplar und mißt mit ausgespannten
Flügeln 2,26 Meter.

* Ratillor, 3. Februar. Ein sonderbares Verlangen
stellte eine Wittwe, die Eiiiliegerin Zurkowski aus Lona-
Lauh, an den hiesigen Gefängniß-Vorstand Die Frau
meldete sich nämlich zur Abbüßuiig einer Strafe. Nachdem
der Frau gesagt wurde, daß nicht sie, sondern ihr Ehe-
mann, August Zurkowski, eine Strafe von 2 Tagen zu
verbüßen habe, sagte sie ganz gelassen: »Ich komme. diese
Strafe zu verbüßeu, denn mein Mann ist schon begraben.“
Selbstredend mußte sie, ohne ihrem todten Manne noch
einen Gefalleii thun zu können, das Gefängniß wieder
verlassen.

* flienthen O.-S. Kiirzlich fand in dem nahen
Deutsch-Piekar Nachts bei starker Kälte der Nachtwächter
einen schwer betrunkenen und ganz erstarrten Mann auf
der Straße liegend vor und brachte ihn, unterstützt von
einer zu Hülfe gerufenen Person, in der Meinung, der
Mann sei erfroren, in die Todtenhalle, wo bereits zwei
Leichen lagen. Gegen Morgen erwachte der hinzugekommene
Dritte, rieb sich die Augen, tastete in der Dunkelheit um
sich und gewahrte die zwei leblosen Körper. Jn dem
Wahne, es seien das auf ähnliche Weise ,,Verunglückte«,
versuchte er, sie zu wecken. Da aber Keiner ein Lebens-
zeichen von sich gab, nahm er« ein Streichholz und machte

Nun wurde ihm zu seinem Eiitsetzeu seine schauer-Licht.

eigene Faust operirtez zugleich jedoch auch die
Nachricht, daß man in der Stadt damit umgehe,
ein Fest zu arrangiren, zu welchem auch die
Egoiis geladen werden sollten; um sie bei dieser
Gelegenheit förmlich und feierlich in die gute
Gesellschaft aufzunehmen. Schließlich war der
Lieutenant auch noch gezwungen, mit den Gästen
aus der Stadt einen Ritt in die Umgebung
von Margarethenhof zu machen, weil auch sie
das Verlangen trugen, einen Schleierzipfel der
daselbst hausenden Damen zu sehen.

Schivarzkragen rechts, Schwarzkragen links,
der Rothkragen in der Mitte, zog das Trio
davon; doch, wie man sich leicht denken kann,
ohne den verfolgten Zweck zu erreichen. Die
Artilleristeii kehrten von diesem Ausfluge nach
der Stadt, Lieiitenant Alfred in die Obersörsterei
zurück. So viel war ihm jetzt klar, daß er sich
beeilen müsse, wenn er bei den Damen noch
reussiren wollte, ehe Nebenbuhler um deren
Gunst auftraten.

Gegen Abend saß Alfred wieder im Bureau
mit seinem Buche in der Hand, doch seine Augen
starrten über dasselbe fort die Wand an. Er
war augenblicklich in Nachdenken versunken.
Karl Langer saß am Tische in seine Arbeit
vertieft. Jm Zimmer herrschte Stille. Diese
ward plötzlich durch den geräuschvollen Eintritt
des Obersörsters unterbrochen. Derselbe hielt

 
 

licheLage klar und er schlug furchtbar Lärm. Als in Folge
dessen der Wächter und Vorübergehende dem Leichenhause
zueilten und dasselbe öffneten, sprang der Eutsetzte heraus
sind Echte, ohne seine Adresse zu hinterlassen, schleunigst
as eite.

Prozeß gegen den Mörder Paul
Schwantner ans Warmbrunn.

Verhandelt vor dem Schwurgericht zu Dortmund
am 23. Januar 1885.

· Nach dem Anklagebeschlusse ist Paul Schwantner hin-
reichend verdächtig, am 22. November 1884 zu Soest den
Metzgerlehrliug Georg Höhle getötet zu haben und zwar
vorsätzlich und mit Ueberleguug. Schwautner ist am
18. Januar 1857 zu Warinbrunii im Riesengebirge ge-
boren; er ist ein mittelgroßer, musknlöser Bursche mit
dunklem, borstigen Haar, ans dem länglichen Gesichte
leuchten ein Paar dunkle Augen mit unstatem Blick, die
deutlich das böse Gewissen des Mannes widerspiegeln.

» Schwaiitiier hat ein sehr böses Vorleben hinter sich;
bei der Verlesnng seines Sündenregisters muß jede Sym-
pathie, die ihm am Ende noch entgegengebracht werden
könnte, schwinden. Die erste Strafe wegen Körper-
verletzung trafihii vom Gericht in Lüneburg; dann wurde
er vom Kriegsgericht in Münster wegen Gehorsams-
verweigeriing mit ZMonatem von demselbeiiGericht wegen
Diebstahls mit 3 Wochen und ebenfalls von demselben
Gerichte wegen schwerer Körper-verletzung und Bedrohung
mit einer Waffe zu einem Jahre und Versetzung in die
II. Klasse des Soldatenstandes verurtheilt. Vom Kriegs-
gericht in Wesel erhielt er dann wegen Achtuugs- und
Gehorsamsverweigerung vor versammeltem Kriegsvolke ein
Jahr Gefängniß und wegen unerlaubten Tragens der
Kokarde 8 Tage Haft; wegen derselben Vergehen hat ihn
dasselbe Kriegsgericht einmal mit 4 Jahren und einmal
mit 11/2 Jahren Gefängniß bestraft. Ferner war Schwantner
in Untersuchung wegen Mordversnchs gegen den Straf-
anstaltsrirector Herrn Wiesner in Hamm (jetzt in Branden-
burg), in welcher Sache jedoch das Hauptverfahren
nicht eingeleitet worden ist. Erst im verflossenen Jahre
wurde Schwantner vom Gerichte in Freiburg in Baden
wegen Diebstahls mit 8 Monaten Gefängniß bestraft und
endlich vom Gerichte in Hagenow in Mecklenburg wegen
Bettelns mit 8 Tagen Haft.

Zur Sache selbst ließ sich der Angeklagte wie folgt
aus: Am 7. October 1884 sei er von Herrn Neuschäfer
in Soest als erster Geselle eingestellt werden, womit ihm
gleichsam die Beaufsichtigung des anderen Gesellen und
des Lehrlings Georg Höhle übertragen sei. Letzerer habe
sich ihm gegenüber stets widerspenstig und faul gezeigt.
Auch am 22. November-, als er mit dein Jungen mit dem
Herausziehen von Fellen beschäftigt gewesen, habe ihn dieser
wieder durch Singen und Pfeier geärgert. Jm Wider-
spriiche mit dieser Behauptung steht jedoch die Angabe des
Angeklagten, der Junge habe ihn vorher flehentlich um
Gewährung eines Darlehns ersucht, indeß habe derselbe
durchaus nicht sa en wollen, zu welchem Zwecke er das
Geld brauche. ährenb der Arbeit mit den Felleii will
der Angeklagte vom Fellboden herab nach einem andern
Boden gegangen sein, dann aber plötzlich haben den Höhle um
Hülfe rufen hören. Früher hat der Angeklagte es so
darzustelleii versucht, als habe sich Höhle selbst die schrecklichen
Wunden beigebracht, heute sprach er die Vermuthung ans,
ein Dritter habe das Verbrechen verübt. Während seiner
Haft habe er nämlich über den Fall iiachgedacht und
müsse sich sagen, daß der Junge weder sich selbst getödtet
haben könne, noch derselbe etwa in das Schlachtmesser
gefallen sei (der Angeklagte hatte Anfangs auch letzteres
als Möglichkeit hingestellt), der Junge müsse deshalb er-
iiiordet fein; er habe es aber nicht gethan, wohl habe er

 

· den Meister Neiischäfer selbst in Verdacht. Der Angeklagte

ein Schreiben in der Hand und schien darüber
ärgerlich zu sein.

»Nun werden wir bald unsere Freude an
der liebenswürdigen Nachbarschaft haben", sagte
der Obersörster, ,,es hat mir längst geahnt.
Schreibt mir dieser Herr Egon einen Brief,
als ständen wir auf gleichen Füßen und hätte
ich über das mir uiiterstelle Forstrevier zu ver-
fügen, wie er über seinen Margarethenhof und
dessen Areal. Das erste will ich mit seiner
Unkeniitniß der hiesigen Verhältnisse entschuldigen.
Doch was sein Aiiliegen betrifft ——— da müssen
Sie für mich einspringen, lieber Laiiger. So
lange ich es vermeiden kann, will ich mit den
Leuten nicht in persönlichen Verkehr treten.
Nach gehöriger Jiiformation wird es Jhnen
vielleicht möglich sein, die Sache aus dem kürzesten
Wege zu ordnen. Suchen Sie einmal die Karte
vom Unterberger Belaus hervor.«

Langer hatte seine Arbeit unterbrochen. Der
Lieutenant horchte hoch auf.

»Was giebt es denn?« fragte er gespannt.
»Du wirst es gleich hören“, antwortete der

Oberförster, »die Sache ist zu lang, um sie
zweimal zu erzählen. Zur Unterstützung Deiner
Absichten eignet sich der Zwischenfall eben nicht.
Doch ich kann nicht helfen, mein Weg ist genau
vorgeschrieben. —— Haben Sie? — Schön l« -——

(Fortsetzung folgt.)



zeigt sich überhaupt als äußerst redegewandter Mensch, der
um einen Einwand gar nicht verlegen. Aus der Ver-
nehmung der Herren Sachverständigen und der Zeugen
ist das Verbrechen in folgender Weise vollführt worden:
Kurz nach dem Mittagessen am 22. November be aben sich
Schwaiitner nnd der Lehrling Höhle auf den Zellbodeiy
um Felle aufzuhängen Hierbei ist der Junge von
Schwantner gefaßt und zit Boden geworfen worden; hier
schon hat Schwantner versucht, den Jungen zu ermorden.
Derselbe hat sich aber gewehrt, um Hülfe geschrien ——— und
5 Schiiitte über das Gesicht und einen Schnitt in die
Weste erhalten. Dem Verletzten ist es gelungen, sich aus-
ziirasfeii nnd eine Treppe hinunter zu eilen, an deren
Ende sich eine Thür befand, die nach dem alten Hause
des Herrn Neuschäfer (der Fellboden liegt im neuen, an
das alte anstoßenden Gebäude) führt. Auf dem Podest
dieser Treppe befindet sich ein Fenster. Gelaiig es dem
Höhle, durch diese Thür zu entkommen, dann war er
gerettet, denn die übrigen Wunden waren nicht tödtlich.
Ehe der Junge aber die Klinke erfassen konnte, kam ihm
Schwantiier zuvor, Höhle, seinen Mörder vor sich sehend,
schrie durch das Fenster in markerschütterndster Weise nni
Hülfe, der blutende Kopf des Aermsteii wurde auch einige
Aiig—-iiblicke am Fenster bemerkt, daiiu verschwand derselbe
plötzlich — der Stärkere hatte den Schwächeren über-
wältigt, vom Fenster zurückgerissen und mit dein Schlacht-
messer deni Jungen drei Stiche in den Hals beigebracht.
Biiiiien wenigen Sekniiden war der blühende Jüngling
eine Leiche-. (Schluß folgt.)

Tages-Nachrichten
Deutschland Der Kaiser, dessen Gesundheits-

zustaiid wieder ein völlig normaler ist, empfing
am Sonntag das Präsidiuin des preußischen
Herrenliauses und den Präsidenten des Reichs-
tags und hatte am Mittwoch eine längere Kon-
serenz mit dem Reichskanzler«
— Die verwittwete Prinzessiu Heinrich der

Niederlande, älteste Tochter des Prinzen Friedrich
Karl von Preußen, hat sich mit dem Prinzen
Albert von Sachseii-Altenburg verlobt. (Der
Prinz ist 42 Jahr alt und General in russischen
Diensten.)
— Die Session des Reichstags dürfte nicht

mehr lange dauern. Der Reichstag wird vielleicht
schon im Laufe dieser Woche die Etatsarbeiten
zum Abschluß bringen, es sei denn, daß die
dritte Lesung eine ungebührlich lange Zeit in
Anspruch nehmen möchte, was indeß nicht zu
erwarten ist. Außer einigen unwesentlichen
Vorlageii soll nur noch der Dampfersubventions-
Gesetzentwurf zur Erledigung gelangen, alles
Uebrige aber einer späteren Zeit vorbehalten
bleiben.

—- Zu dem Ehrengeschenk, welches dem
Fürsten Bismarck an seinem 70. Geburtstage
dargebracht werden soll, haben die Bankiers
Blcichröder 150000, Hausemann (Diskonto-
Gesellschaft) 150 000, Mendelssohn 100 000 M.
gezeichnet.

—- Der formelle Abschluß der Arbeiten der
Koiigokonserenz verzögert sich, da die Konserenz
noch den Ausgleich mit Portugal abwarten will.
Da Portugal in feinen Ansprüchen auf die

 

 

Herrschaft an den Kongomündungen von keiner
andern Macht unterstützt wird, selbst von
Eiligland nicht, so wird es wohl schließlich nach-
ge en.

—- Die Budgetkommission des preußischen
Abgeordnetenhauses hat beschlossen, die Zahl
der Staatslotterieloose schon für das kommende
Etatsjahr um die Hälfte zu vermehren, wodurch
die Staatseinnahmen um rund zwei Millionen
steigen würden.

Frankreich. Ueber einen neuen Waffenerfolg
der Franzosen meldet eine Depesche des Admirals
Eourbet ans Kelung: Eine aus 1500 Mann
mit 4 Geschützen bestehende Truppenabtheilung
hat am 25. v. M. mehrere befestigte Werke
genommen, welche unsere im Südosten be-
findlichen Stellungen bedrohten und den Zugang
zu den Miiien beherrschten. Der Widerstand
der Ehinefen war ein heftiger, das Feuer der-
selben ganz vorzüglich.

England. Die Londoner Polizei hat Winke
erhalten, denen zufolge die Dynaiiiitards einen
Anschlag gegen die Westminster-Abtei planen.
Es ist dies die Hauptkirche Londons und zu-
gleich die Begräbnißstätte aller berühmten
Personen des Landes.

Amerika. Der auf offener Straße von
einer jungen Engländerin aiigeschossene Ferner-
häuptliug O’Donovan Rossa findet nirgends
Sympathie Englische Blätter wie amerikanische
drücken übereinstimmend in mehr oder minder
verblüniter Weise ihren Uiiinuth darüber aus,
daß die Verwundimg keine tödtliche sei.

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag setzte in seiner Sonnabend-Sitzung

zunächst die Berathuiig über das Gesetz, betr. die Unfall-
versicherung für die in den läiidlichen und forstwisseii-
schaftlichen Betrieben beschäftigten Arbeiter fort und verwies
schließlich auch diesen Gesetzentwurf an eine Kommission
von 28 Mitgliedern. Darauf trat das Haus in die Be-
rathniig der Deukschrift über die Ausführung des Sozia-
listengesetzes in Berlin und Hamburg. Diese Berathung
gab den Sozialdemokraten wiederum Gelegenheit, nicht
nur zahlreiche Klagen über die gegen sie ergriffenen Maß-
regeln zu führen, sondern auch mit einer gewissen Genug-
thuimg hervorzuheben, daß dieses Gesetz ihnen und ihren
Bestrebungen nur förderlich gewesen sei, für welche Be-
hauptung sie sich aus die Thatsache beriefen, daß die letzten
Wahlen sie in verstärkter Anzahl in den Reichstag gesendet
haben, und zwar gerade aus den Städten, über welche der
Belageruiigszustand verhängt sei. Der Minister des
Jnnern, von Puttkamer, welcher die Maßregeln der Re-
gierung rechtfertigte, hob zniiächst hervor, daß das Sozia-
listengesetz bereits erziehlich eingewirkt habe auf die Haltung
der Sozialdemokraten im Reichstage selbst, indem er be-
sonders betonte, daß Most und Hasselniann mit ihren
Braiidredeii beseitigt seien und die gegenwärtigen Abge-
ordiieteu sich doch in ruhiger Weise an den gesetzgeberischen
Arbeiten betheiligten, daß das Gesetz diese Abgeordneten
somit in die gesetzlichen Bahnen zurückgedrängt habe, eine
Wandlung, von der er nur wünsche, daß sie bleibend sei.
Jii einer Erwideruug, welche durch weitere Ausführungen
des Abg. Frohme hervorgeruer wurde, zeigte der Minister

 

 

alsdann, wie der in Zürich erscheinende ,,Sozialdemokrat«,
das Organ der parlamentarischen sozialdemokratischen
Fraktion, über deii grauenhaften Mord in Frankfurt
urtheilte und klagte die Fraktioii öffentlich vor der Nation
an, daß sie den Dolch geschärft habe. Die Diskussion
ergab indessen, daß an eine Aufhebung des Gesetzes vor-
läufig wohl noch nicht zu denken ist.

Am Montag fand keine Sitzung statt.
Am Dienstag wurde die zweite Berathuiig des Etats

fortgesetzt, und mit dem Etat der Reichspost und Tele-
graphenverwaltun Begonnen. Hierbei erhob sich eine
längere Debatte über die vom Abg. Liugeiis beantragte
Resolution, dahin gehend, daß behufs Einführung der
Sonntagsfeier der Postbeamten: Waarenproben, Druck-
fachen, Pakete, Geld- und Werthsendungen, sofern dieselben
nicht durch Eilboten zu bestellen sind, vom Dienste des
Sonntags ausgeschlossen werden sollen· Diesem Antrage,
so sehr derselbe auch im Interesse der Beamten liegt. trat
indessen der Staatssekretär Stephau im Interesse des
Geschäftsverkehrs entschieden entgegen, indem er dessen
Unausführbarkeit durch Anführung von Anträgen der
Handelskanimerii und durch den Hinweis darauf darlegte,
daß durch denselben 50 Millionen Seiidungeii jährlich von
der püiiktlichen Bestellung, auf welche die Absender
rechneten, ausgeschlossen würden. Der Staatssekretär setzte
dabei auseinander, daß die Postverwaltung selbst alle zu-
lässigen Maßregeln treffe, um den Postbeamten die er-
forderliche Soiintagsruhe zu gewähren und betonte, daß
die Postverwaltung erst dann den Forderungen des An-
tragstellers Folge geben könnte, wenn vorher der ganze
Verkehr an den Soiintagen gesetzlich verboten worden
wäre. Die Abgg. Baumbach und Kalle unterstützten diese
Ausführungen, während die Abgg. Stöcker und Windthorst
für die Herbeiführuiig des alten deutschen Sonntags ein-
traten. Eine Abstimmung über diese Resolution findet
erst bei der dritten Lesung des Etats statt.

Ani Mittwoch wurde der Etat der Post- und Tele-
graphenverwaltuiig und einige zurückgebliebene Etat-
positionen nach den Anträgen der Budgetkommission erledigt,
ebenso die Matrikularbeiträge und das Etatgesetz, vor-
behaltlich der endgültigen Festsetzung der Ziffer, und
endete damit die zweite Lesung des Etats. Bei der ersten
Beratbuiig des Nachtragsetats zur Ergänzung des Etats
pro 1885/86 erhob sich eine größere Diskussion, indem
Abg. Richter-Hagen an die Forderungen für die Kolonien
in Kainerun, Togo und Angra-Pequena eine eingehende
Kritik der Koloiiialpolitik der Regierung knüpfte und nach-
zuweiseu suchte, daß dieselbe bereits die Grenzen über-
schritten hätte, welche der Reichskanzler in seiner Darlegung
im Juli v. J. als einzuhalten ausdrücklich bezeichnet habe.
Er knüpfte daran eine längere Beleuchtung der Verhältnisse
in den neu erworbenen Kolonien und verlangte namentlich,
daß die Kosten, die schon recht erheblich angewachsen seien,
von den iiiteressirenden kaufmännischen Firmen getragen
werden sollten. Abg. Wörinann, einer der Interessenten
in Kamerun, widerlegte verschiedene Ausführungen Richters,
erklärte aber, daß die kaufmännischen Firmen allerdings
verpflichtet und auch bereit seien die Kosten, vielleicht durch
einen Exportzoll daselbst, zu tragen, und sprach die
Hoffnung aus, daß der Handel dorthin sich im Laufe der
Jahre verzehnfachen und die aufgewendeten Kosten alsdann
dem gesammten Vaterlande zu gute kommen würden.
Das Haus wies schließlich die Vorlage an die Bndget-
Kommission.

Preußischer Landtag.
Das Abgeordnetenhaus genehmigte in seiner Dienstags-

sitzuiig die Gesetzeutwürfe, betreffend den weiteren Erwerb
von Privateisenbahnen für den Staat, und betreffend den
Erwerb der Halle-Soran-Gubener Eisenbahn in zweiter
Lesung, verwies den Gesetzentwurf über die Veräußerung
und hypothekarische Belastung von Gruiidstücken in der
Rheinprovinz an eine Kommission von 14 Mitgliedern

 

 

« Yim OtiicHtmeiztage.
,,Horch’, Wächter, draußen pocht es,
Geh’, laß den Mann herein,
Es wird ein armer Pilger,
Der sich verirrte, fein! —
Grüß Gott, Du kühner Steiger,
Nimm Platz an unserm Tisch,

« Das Brot ist weiß und locker,
Der Trank ist hell und frisch.«

Der Ort ist hier ——— die Rieseubaude,
Nach Euler frei spricht’s hier Herr Heyn,
Der Handlung Zeit: vor wenig Tagen,
Der Pilger, ein Böhme, jung und fein.
Jm wilden Sturm und Schneegestöber
Kaln von der Wiesenbaud’ er her,
Sein Reiseziel, es galt der Kappe,
Sie zu erreichen — dünkt uns schwer.

Zur Lichtmess’ war’s. »Warum die Eile
Bei diesem Wetter, Fremdling, TGQ'?
Wart’ dessen Wüthen ab ’ne Weile,
Und steh’ mir Antwort auf bie Frac-
Was frommt die Kerze wohl an Deiner Seite,
Willst Du uns bringen hier mehr Bicbt?
Dann steig’ in’s Thal hinab, in’s weite,
Dort ist Bedarf, —- hier fehlt es nicht«  

Der Fremde hört den Wirth mit Staunen,
Und schluchzend giebt er den Bescheid:
,,Nennt sonderbar auch meine Latinen,
Jch komm’ herauf aus Herzeleid.
Zur ew’gen Ruh’ hab' gestern ich getragen
Ein Mägdlein, schön und sanft und gut,
Es welkte hin in seinen Blüthetagen, —-
Wo nehm’ zu leben fürder ich den Muth?

Die Kerze, die Jhr bei mir findet,
Sie brannte bei dein Trauerzug,
Hört das Gelübde, das mich bindet,
Zu wagen höher meinen Flug: .
Zur heut’gen Lichtmess’ soll verglimmen
Die Kerze auf dem Koppenplan, ——-
Nicht acht’ ich Eurer warnend’ Stimmen,
Jch wag’s — ob noch so sehr verweht die Bahn-«

J. R.
Diese in allen Theilen wahre Begebenheit wurde uns

von dem Wirth der Riesenbaude, der am vergangenen
Sonntage sein Sommerquartier einmal ausgesucht hatte, mit-
getheilt. Ob der traurige Pilger in diesem Unwetter noch
das Koppenhospiz erreichte, konnte unser Gewährsmann bis
heut nicht erfahren.

Eine ehefeindliche Sekte. Jn der
russischen Landgemeinde Bornaja findet eine
neue Sekte unter dem einfachen Volke rasche
Verbreitung; ganze Familien treten zu ihr über.

 

Neu eintretenden Eheleuteu wird zur Pflicht
gemacht, daß sie sich von einander fern halten;
der heranwachsenden Jugend wird das Heirathen
nicht gestattet. Sie nehmen keinerlei Fleisch-
nahrung zu sich; die Kirche meiden sie. An
der Spitze dieser Sekte steht ein Bauer Rogow.
Jn seinem Hause finden Gebetsversammlungen
statt, es werden religiöse Unterhaltungen geführt
und Schriften religiösen Jnhalts gelefen.

Holz statt Brod. Jm Staate New-York
sind zahlreiche Mühlen eingerichtet, in denen
weiche Holzarten, namentlich Pappelholz, massen-
hast zu einem feinen Mehl verarbeitet werden,
das dem Aussehen und Gefühl nach nicht von
Weizenmehl zu unterscheiden ist. Angeblich wird
das Holzmehl nur zu technischen Zwecken ver-
kauft oder —- den Mehllieserungen für die
Jndianer und die Armee hinzugefügt. Mit
dieser Auskunft beruhigt sich das amerikanische
Publikum, es findet kein Unrecht darin, daß der
Armee Holz statt Brot gereicht wird, wenn es
selbst nicht durch die Verfälschung leidet.
  Mersilbige Choral-e

Die ersten Beiden sind mehr als gut,
Mit den Echten bekämpft sich die Gassenbrut.
Das Ganze ist die adlige Klas e
Von einer sonst sehr gemeinen asse.

Auflösung in nächster Nummer.



unb erklärte schließlich die Mandate der Ab. v. Eunh
und Delbrück durch deren Ernennung zum itgliede der
Staatsschuldenverwaltung, bezw. zum außerordentlichen
Professor für nicht erloschen.

Am Mittwoch beschäftigte sich das Abgeordnetenhaus
mit dein von den Abgg. v. Zedlitz und Schmidt (Sagan)
beantragten Gesetzeiitwurse, betreffend die Pensionirung
der Volksschiillehrer. Es erhob sich darüber eine längere
Debatte, in welcher nur Redner aus der Eeiitruinsfraktiou
Bedenken gegen die Vorlage erhoben, während dieselbe
sonst von den Rediierii aller übrigen Fraktioiieii sympathisch
be rüßt wurde. Der in der Sitzun anwesende Kultus-
minister betheiligte sich nicht an der iskussion und wurde
der Antrag schließlich an eine besondere Kommission von
21 Mitgliedern zur Vorberathung gewiesen. Der Antrag
des Abg. Lassen auf Erstattung der im Kreise Sonderburg
im Jahre 1864 entstandenen Kriegsschäden wurde durch
Uebergang zur einfachen Tagesordnung erledigt nnd
schließlich die Extraordinarien der Etats des Ministers des
Jnnerii, der laiidwirthschaftlichen und der Gestütsverwaltung
festgestellt.
 

Hauswirthschasilicher Kalender für efetuuar.
Sorgfältige Musteruiig des noch vorhandenen Lager-

obstes, der Gemüse und des Wurzelzeuges, Entfernen der
aufgeschosseiien Triebe. Fleißiges Nachsehen des Sauer-
krautes und wenn nöthig Abwaschen desselben. Abhelleii
und Abfülleii des Weinniostes in ein anderes Faß, so
daß die Hefe zurück bleibt. Bei günstigem Wetter Lüften
der Keller- und Lagerräume. — Schweineschlachten.
Vorbereitungen zur Fastnacht: Auswahl und Herrichteii
von Anzügen; Kräpseln uiid Faschingkücheln baden. Su
ber darauf folgenden ruhigen Zeit Diirchsicht der sämmtlichen
Wäsche. Nachschaffeii und Ergänzeii von fehlenden oder

 

 

schadhasten Stücken. — Das den Winter über espoiinene
Garn verweben oder erst bleichen lassen. {aus bem
praktischen Wochenblatte » ürs Haus«. desseiiA onnement
wir dringend empfehlen. S reis nur 1 Mark vierteljährlich.)
 

Wetter- and Dauernregeln siir den Monat thtuat.
Von Max Klost.

. .(Unberechtigter Nachdruck verboten.)
Es ist immer gut, wenn sich der Winter austobt,

ehe man den Lenz lobt. Aus linde Winter sollen der
Regel nach nicht die angenehmsten Lenz- und Sommer-
tage folgen. Auf dieser Annahme basiren auch viele
Haupt-Wetterregeln, z. B. ·

»Die weiße Gans im Februar,
Eisbrütet stets ein gutes Jahr.«

Etwas Besseres wünschen wir uns ja nicht und
hoffen, daß es eiiitrifft.

Sehr angenehm klingt-
,,Nimiiit sich Hornung Schnee und Eis,
Hat der nächste Mai den Preis.«

Darüber würde kein Mensch böse sein.
hätte es sein Unangenehmes:

,,Weniis der Hornuiig gnädig macht,
Bringt der Lenz den Frost bei Nacht.«

Sa! das wäre schlimm! Die Garten-, Bohnen-
Pflaiizeii n.s. w. lieben absolut solche Zustände nicht.

Besser ist immer die erste Kälte als die letzte; denn:
»Wenn Lichtmeß (2.) im Klee,
Kommt Ostern im Schnee.«

Dagegen

und: »So lange die Lerche vor Lichtmeß (2.) singt,
So lang’ sie’s nachher zu schweigen zwingt.«

oder: ,,Taiizeii die Mücken im Februar Reigen
» Müssen im Märzen sie dafür dann schweigen.«

sowie: »Sonnt sich der Dachs in der Lichtmeßwoch’,
Kriecht auf vier Wochen er noch ins Loch.«

  u—

ct‘iunilien Nachrichten
Standesamt Petersdorf.

Geboren.
Petersdorf. 2. Jan.: Frau Holzbild-

hauer Krause geb. Feist 1 S., Hugo Richard.
3. San.: Frau Fabrikarbeiter Ertelt geb.
Langer 1 T., Anna Marie. —- Frau Glas-
schleifer Knappe geb. Feller 1 S., Gustav
Rudolf. 5. Jan.: Frau Hausbesitzer und
Kirchdiener Kluge geb. Biemelt 1 T., »
Emilie Anna. 9. Jan.: Frau Handels- s
mann Ansorge geb. Bormann 1 S., Paul "
Richard. 11. San: Frau Gürtler Springer
eb. Hornig 1 S., Wilhelm Paul. 22. Jan.:
Frau Pastor Neumann geb. Hahn 1 T.,
Anna Aiigiiste Margarethe Elisabeth. 23.
Jan.: Frau Fabrikwerkführer Linke geb.
Liebig I T., Clara Louise. 26. Jan.:
rau Glasschleifer Leder geb. Arle 1 S.,
ranz Robert Paul. » » ·.
Harteiiberg. 5. San.: Frau Kutscher i?“
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Todes - Anzeige.
Nach kurzem, aber schweren Todeskampfe verschied

heute Mittag 113/4 Uhr der Ortsvorsteher

Jastrono-
Wir verlieren in dem so schnell Hingeschiedenen einen

höchst aehtbaren biederen Vorsteher und Amtsgenossen,
sowie aufrichtigen Freund.

Warmbrunn, den 3. Februar 1885.

nie-Vorstand. Die Gemeinde-Vernehmen
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und: ,,Stürnit’s aus Nord im Februar,
" Wird ein gutes Futterjahr.«

oder: »Baut der Februar die Brücken,
Reißt der Märzen sie in Stücken.«

und: »Wenn um Lichtmeß (2.) sich die Sonn’ einsiiid’t,
Kommt gewöhnlich noch ein Schnee dahint’.«
Wir wollen deshalb wünschen, daß der Februar zuerst-

noch nicht warmes Wetter bringt, sondern dem Spruche-
gute Aussicht macht:

»Wenn um Lichtmeß kalt es war,
So wird stets ein gut Frühjahr-«

· (Sch1uß fast.)
Berichtigung. Jn dem Referat über die Sitzung

des Königl. Schöffengerichts zu Hernisdorf vom 28. v.M.
(s. No. 9 d. Bl.) befindet sich ein den Thatsachen zuwider-
laiiseiider Jrrthiim. Der von dem Pferdewärter M. ins
Agnetendorf seinem Brotherrn gestohlene Ueberzieher hat
dem Ersteren vorher keineswegs als Deckbett gedient,
sondern der Pferdcivärter M. hat den betr. Ueberzieher,.
nachdem er ihn entweiidet, nur einen Tag in seiner«
Schlafstube versteckt gehalten, was wir aus Wunsch
hiermit gern berichtigen wollen. Die Redactioii.

Briefkasten der Redaetioii.
—e— Hcrmsdorf. Darüber läßt sich streiteii...

die Ansichten sind eben verschieden. Betr. des zweiten
Punktes werden wir suchen Erkiindigungeii einzuziehen.
Näheres also später!

Correfpondeiit.

 

 

Local-Berichte sind uns sogar
sehr erwünscht und werden auf Wunsch auch honorirt.
Wenn die Abfassung derselben auch nicht ganz kunstgerecht,
das Nachfeileii, wie der Fachaiisdruck dafür lautet, werden

Also immer frisch drauf los!wir schon besorgen.

 

Jn dem Coucurs-Verfahren über das-
Verniögeii des Wagenbauers Hugo Linke
zu Warnibrniin ist zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters, zur Er-
hebun« von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung
zu berücksichtigenden Forderungen und zur
Beschlußfassung der Gläubiger über die nicht
verwerthbaren Vermögensstücke der Schluß--
termin auf

den 23.»Februar 1885,
Vormittags 10 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgericht hierselbst,«
Priesterstrafzc Nr. l, Zimmer Nr. 22,.
bestimmt.
Hirschberg, den 29. Januar 1885.

Kettner,
Gerichtsschreiber des Königlichen Amts-

gerichts II.
  

   

 

 

 Heidorn geb. Wehner l T., Marie Jda. l i
W eriiers dors. 12. San.: Frau Maiirer

Ertelt geb. Güttler 1 S., Heinrich Hermaiiii I

Verehelicht.
5. Jan.: Der Goldarbeiter Reiiihold

Wilhelm Bischofs aus Warinbrunn mit
Marie Louise Bertha Gläser aus Petersdorf.
6. San.: Der Bauergutsbesitzerssohn August
Julius Görlitz aus Petersdorf mit Clara
Agnes Jda Kretschmer ans Petersdorf
19. Jan.: Der Fleischermeister Ernst

Für die überaus vielen Beweise der
herzlichsten Theilnahme bei der Beerdi-
gung unseres lieben Töchtercheiis

Martha
fageu wir auf diesem Wege unseren
innigsten tiefgefühltesten Dank-

W. Breiler und Frau. l I

   

  

   

 

 

.. das Me!

von F.Graef in Aichrha.
Packet zu 20 Pf. stets frisch -‘
in der Drogeii-Handlung voiis
E. Piontek m Warmbrnnn.

   
  
  

Bädcrkanuoiniieiiiiiiieübiuiii

Einseitigkeit-Anzng
au verleihen bei

A. IIerse, Ziethenstraße.

MVerlorciiM
ein Cigarren : Etuis, schwarz, Neusilber-
Beschlag, am Sonnabend, den 31. Januar.
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 Gottlieb Reigber aus Petersdorf mit der
verw. Frau Conditor Heiiriette Ernestiiie
Manigel geb. Kühn.

Gestorben.
6. Jan.: die verw. Frau Tagearbeiter

Johanne Renate Liebig geb. Ansorge zu
Petersdorf, 75 Jahre 3 Monate 22 Tage.
11. San.: Sohn des Hausbesitzer Daniel
zu Kiesewald, Emil Paul, 2 Monate 18
Tage. 15. San.: Sohn des Maurer Liebig
zu Harteiiberg, Stephan Rudolf, 20 Tage.
16. Jan.: die verehelichte Frau Handelsmann
jetzt anohnerin Anna Elara Loiiise Wolf
eb. Elßel zu Kaiserswaldau, 28 Jahre 8
onate. 17. San.: bie verehelichteFrau

Handelsmann Anna Alwine TheresiaAnsorge
geb. Borinann aus Hirschberg, verstorben
zu Petersdorf, 24 Jahre 5 Monate 20 Tage.
19. Jan.: Sohn der unverehelichten Dienst-

Bekaiintmarhnng.
Voni l. Februar d. J. ab können mit »dringend« bezeichnete gewöhn-

liche Partetseiidungcii auch mich Schluß der Dienststunden bis eine
halbe Stunde vor Abgang der letzten Post gegen eine Gebühr von 20 Pf.
bei dem hiesigen Postamte ausgeliefert werden.

Für derartige nach Dienstfchluß aufgegebene »dringende« Partei-
sendiingeii werden erhoben:

1. das gewöhnliche, für die Sendung zutreffende Porto,
2. die Gebühr für »dringend« mit M. 1,00 und
3. die Gebühr für Annahme nach Dienstfchluß mit 20 Pf.

Wukntbrunn, 1. Februar 1885.

Kaiserliches Postamt.
Hielimanw

Gegen» Belohnung abzugeben
Warmlorunner Brauerei..

Warmiiumner Gewerbe-Verein.
Heute, Sonnabend, dcii 7.Fscbr.1885,

Abends 8 Uhr :
« I

Versammlung
im Vereiiis-Locale.

Tagesordnung.
1. Geschäftliche Mittheiliingen.
2. Vortrag über Tag- und Nachtfernröhre.

Ziler verstand

—

iliiesengebirgs-islerein,

 

 

 

magd Marie Schwedler aus Hermsdorf u. K.,
verstorben zu Petersdorf, Richard Robert,
19»Tage. 20. San.: Sohn des Fleischer-
meister Mahwald zu Petersdorf, Herrmann
Paul, 3 Monate 9 Tage. 22. San.: Tochter
des Schuhmachermeister Karl Matterii zu
Petersdorf, Anna Marie, 12 Jahre 7 Monate
24 Tage. 24. Jan.: die verehelichte Frau
Bauer-Auszüglerin Johanne Beate Dreßler
geb. Schäfer aus Kiinzeiidorf a. k. B.,
verstorben zu Petersdorf, 79 Jahre 6 Monate ;- ff."
15 Tage. 27. San.: Sohn des Handels-
mann Aiisorge aus Hirschberg, verstorben
zu Petersdorf, Paul Richard, 18 Tage.

  

.«««;-.

BurgKyuaets
, - Der Weg zur Burg ist sehr
schön trocken, es ladet darum

4—» Besuch freundlichst ein m

« « ergebeiist

Marie Bischotk

Selilion murmfirunn.
Montag, den 9. Februar,

Abends 1/28 Uhr:

General-Versammlung
im gsöiel zum „Schwarm 2mm"

Warmbrana
Tagesordiiuii g.

Vorstands- und Delegirten - Wahl..
oc Um recht zahlreiche Be-

 

28. San.: Sohn des gewesenen Gerichts-
schreiber jetzt Buchhalter Klemm zu Breslau,
verstorben zu Petersdors, Fritz Philipp, 3
Monate 13 Tage.  Hirschberg i. Schl» Gerichtsgasse 3.

Atelier für künstl. Zähne und Plombeii
58‘ lu'tnfll. „Bühne auf Gold-Schutzplatteii

theiligung wird ersucht.

Der Vorstand 
Druck, Verlag und verantwortliche Redaktion von E. Gruhn in Warmbrunn.

Hierzu: Junstriries Sonntagsbcatt Nr. 6.


